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1 Einleitung

“As evidenced by the Iraqi war, the U.S. smear campaign is always followed by a military action for aggression. The Iraqi war gives a lesson that there should be only a strong physical deterrent force in order to avert a war and defend the security of the country and the sovereignty of the nation.”

Korean Central News Agency of DPRK am 29.04.03 [9]

“It is deeply regrettable that North Korea has declared its withdrawal from the Nuclear Non-Proliferation Treaty. We are gravely concerned. Japan strongly urges North Korea to withdraw this decision immediately. To this end, we will work closely with the United States and the Republic of Korea, and co-operate with other concerned countries and the IAEA.”


Der Japanische Premierminister Koizumi am 10.01.03 [10]

Beide Zitate spiegeln die derzeitige Situation in der Beziehung zwischen Japan und Nordkorea sehr gut wieder. Im Rahmen der weltweiten Antiterroraktionen der USA nach dem 11. September 2001 ist auch Nordkorea, einer der größten Militärapparate der Welt, als einer der sogenannten „Schurkenstaaten“ wieder in die Schlagzeilen der internationalen Presse geraten. Die brisante Beziehung Nordkoreas mit der internationalen Staatengemeinschaft wird besonders in dem Ringen um die Öffnung des nordkoreanischen Atomforschungsprogramms für UN-Inspekteure deutlich. Japan, als Nachbar des kleinen asiatischen Landes, zeigt sich äußerst besorgt über die aktuellen Entwicklungen und den aggressiven Ton der nordkoreanischen Regierung. Da Japan seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges sicherheitspolitisch stark mit den USA kooperiert und auf die militärische Unterstützung der USA angewiesen ist, berührt die Krise zwischen Nordkorea und den USA die Sicherheitslage Japans empfindlich.

Diese Arbeit hat zum Ziel die aktuellen Ereignisse in einen historischen Kontext zu setzen und so Erklärungspunkte für die Krise zu finden. Dabei wird zuerst untersucht, welche Rolle die koreanische Halbinsel in der Geschichte Asiens spielt und welchen Einfluss Japan auf die Entwicklung Koreas hatte. Anschließend wird untersucht, wie sich die Beziehungen zwischen Japan und Nordkorea entwickelt haben und wie die aktuelle Krise auf Basis dieser Erkenntnisse erklärt oder zumindest begründet werden kann.

2 Überblick über die koreanische Geschichte

Ein kurzer Überblick über die koreanische Geschichte soll helfen, die Besonderheiten der Historie Koreas zu erarbeiten um damit ein Fundament für die weiteren Ausführungen zu setzen.

2.1 Die Entwicklung Koreas bis zum 2. Weltkrieg

Die koreanische Halbinsel war schon immer ein Brennpunkt militärischer und wirtschaftlicher Interessen aller Staaten Ostasiens (vgl. [2] S. 52 und [12]). Wie in Abbildung 1 zu sehen, besitzt Korea Grenzen zu China im Westen und Russland im Nordosten. Ebenso ist Korea nur eine durch eine Meerenge von Japan getrennt und liegt so im Zentrum eines Machtdreiecks, welche die Geschichte Ostasiens entscheidend prägte.

So mussten sich bereits die koreanischen Königreiche Silla (676 – 935 u.Z.), welches im Jahre 668 u.Z. den ersten vereinten koreanischen Staat schuf, und später Koryo (935 – 1392 u.Z.) einer Vorherrschaft Chinas und dem damit verbundenen Import chinesischer Kultur (z.B. Buddhismus und Konfuzianismus) beugen. Ab 1259 übernahmen die Mongolen die Macht in China und damit auch in Korea. Während dieser Zeit war Korea ein wichtiger strategischer Ausgangspunkt für Militäraktionen. So versuchten die Mongolen 1274 und 1281 Japan über die koreanische Halbinsel zu erobern. Andererseits nutzte Japan Korea ebenfalls als Ausgangspunkt für seine militärischen Eroberungsversuche, so dass 1592 und 1598 die japanischen Angriffe auf China über die koreanische Halbinsel gingen (vgl. [12]).

Daher ist es nachvollziehbar, dass im 19. Jahrhundert das aufstrebende und expandierende japanische Kaiserreich darauf bedacht war, keiner fremden Macht mehr die Kontrolle über Korea zu gewähren und es so als Invasionsstartpunkt gegen Japan auszuschalten. Korea war – als tributpflichtiger Staat – Bestandteil der chinesischen Einflusssphäre, trotzdem zwang Japan 1876 Korea diplomatische Beziehungen mit Japan aufzunehmen – offiziell war es ein Vertrag über die Unabhängigkeit Koreas. Daraufhin versuchte Korea sich durch diplomatische Beziehungen zu anderen Staaten eine externe Legitimation zu verschaffen, so wurde beispielsweise 1882 ein Vertrag mit den USA geschlossen. Nach der Modernisierung Japans in der Meiji-Ära, war Korea ein wichtiges Ziel, eine eigene imperiale Expansionspolitik zu betreiben und so das japanische Kaiserreich zu vergrößern. Koreas zentrale Lage in Ostasien war der ideale Startpunkt für eine aggressive Expansionspolitik Japans, besonders gegenüber China und Russland. So wurde von Seiten der japanischen Militärs Korea als ein, Japan bedrohender, Dolch charakterisiert und man entwickelte daraus das Konzept der Interessens- und der Lebenslinie Japans (vgl. [4] S. 136f). Korea wurde demnach auf der Lebenslinie Japans angesiedelt, da es als Schutzwall dienen und gleichzeitig die Interessenslinie Japans weiter nach Zentralasien hin ausdehnen sollte. China akzeptierte diese 1876 proklamierte „Unabhängigkeit Koreas“ naturgemäß nicht, da Korea – wie bereits beschrieben – für China die Funktion eines Schutzwalls gegen Japan hatte. So kam es 1885 zu einem Stillhalteabkommen, welches Japan und China verpflichtete ihre Truppen aus Korea abzuziehen und Truppenbewegungen in und nach Korea anzukündigen. Nachdem Korea 1894 China um Truppen zur Unterstützung im Kampf gegen Rebellen bat, entsendete Japan ebenfalls auf Grund dieses Abkommens Truppen, welche es nach der Niederschlagung des Aufstandes jedoch nicht zurückzog. Dieser Affront gegenüber China führte zum Chinesisch-Japanischen Krieg, welcher ausschließlich auf koreanischem Boden durchgeführt wurde, und 1895 mit dem Sieg Japans endete. Im Friedensvertrag musste China neben zahlreichen anderen Gebiete nun auch Korea in die Interessensphäre Japans abgeben. Ende des 19. Jahrhunderts interessierte sich zusätzlich auch Russland immer mehr für die koreanische Halbinsel, mit dem gleichen Grund wie China: als Schutzwall gegen das erstarkende imperialistische Japan. Damit wurden aber auch die anderen europäischen Kolonialmächte aktiv. So schloss Großbritannien 1902 ein Bündnis mit Japan, in dem es das Interesse Japans an Korea anerkannte, um eine weitere Expansion Russlands in den asiatischen Raum einzudämmen. Diese Unterstützung Großbritanniens erlaubte es Japan 1904 den Russisch-Japanischen Krieg zu beginnen. Die USA – selbst mit den Philippinen Kolonialmacht in Asien – vermittelte den Frieden von Portsmouth zwischen Russland und Japan, welcher Korea als japanisches Protektorat festlegte. Damit konnte Japan Korea 1910 endgültig annektieren, wobei sich weder die USA noch Großbritannien für den starken Protest des koreanischen Königreichs interessierten (vgl. [4] S. 137f und [2] S. 53). Im Gegenzug akzeptierte Japan im Taft-Katsura-Abkommen die endgültige Einnahme der Philippinen durch die USA. Auch Großbritannien stimmte als Großmacht 1910 der endgültige Annektierung Koreas durch das japanische Kaiserreich zu.

Japan versuchte seine Macht in Korea mit politischen Säuberungsmaßnahmen und der Entwicklung des Assimilationsgedanken zu sichern. So wurde beispielsweise die koreanische Sprache verboten und tausende Koreaner als Zwangsarbeiter nach Japan verschifft. Zahlreiche koreanische Unabhängigkeitsbewegungen wie etwa die „Bewegung des 1. März“ scheiterten an der brutalen Herrschaft und der mangelnden internationalen Unterstützung (vgl. [12]).

2.2 Korea nach dem Zweiten Weltkrieg

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges musste Japan seinen Einfluss in Korea aufgeben, jedoch war Korea nun – mit Beginn des Kalten Krieges – von strategischem Interesse für die USA und Russland. Die Siegermächte einigten sich auf der Konferenz der Alliierten auf Jalta über eine vorläufige Nord-Süd-Teilung der koreanischen Halbinsel entlang des 38. Breitengrades um die bereits divergierenden Ansprüche vorläufig zu befriedigen. Die Sowjetunion und die USA richteten in beiden koreanischen Landesteilen eine Regierung ein, deren Arbeit den eigenen Zielen zuträglich sein sollte. Nachdem Wiedervereinigungsverhandlungen am wachsenden gegenseitigen Misstrauen der USA und der Sowjetunion und dem beginnenden Kalten Krieg scheiterten, war – ähnlich wie in Deutschland – an eine Wiedervereinigung Koreas nicht mehr zu denken (vgl. [1] S. 12 und [2] S. 54). Im August 1948 wurde die – den USA wohlgesonnene – Republik von Korea im Südteil des Landes und im September die, von den Sowjetunion unterstützte, Demokratische Volksrepublik Korea im Nordteil gegründet.

Südkorea entwickelte sich zu einer wichtigen Komponente der US-amerikanischen Eindämmungs- und Zurückdrängungspolitik, welche das Ziel hatte, eine weitere Ausbreitung des Kommunismus zu verhindern. Ein UN-geführter Versuch, beide Teile wieder zusammen zu führen, scheiterte an den von den USA und der Sowjetunion unterstützten koreanischen Regierungen. Die Lage verschärfte sich zusehends, und nach einigen Grenzgefechten und immer größeren Spannungen zwischen Nord- und Südkorea startete Nordkorea, auf Grund einer vermeintlichen Schwäche des Südens, am 25. Juni 1950 eine große Invasion des Südteils. Südkorea kamen offiziell Truppen der Vereinten Nationen zu Hilfe, jedoch bestanden diese zum Hauptteil aus US-amerikanischen Truppen. Der Koreakrieg war somit einer der ersten Stellvertreterkriege im Kalten Krieg. Nach wechselseitigen großen Langgewinnen, der mehrfachen Eroberung Seouls durch beide Seiten und der chinesischen Unterstützung Nordkoreas entwickelte sich der Krieg zu einem zermürbenden Stellungskrieg in Grenznähe. Erst 1953 konnte nach zähen Verhandlungen ein Waffenstillstandsabkommen ausgearbeitet werden. Eine anschließende internationale Friedenskonferenz scheiterte jedoch 1954, so dass sich Nord- und Südkorea damit auch heute offiziell noch immer im Kriegszustand befinden. Der Krieg führte zu einer Festigung beider koreanischer Staaten, so dass Südkorea 1953 ein Sicherheitsabkommen mit den USA unterzeichnete, während Nordkorea sich 1961 mit China und der Sowjetunion verbündete (vgl. [1] S. 12). Ähnlich wie Deutschland wurden beide Landesteile zum Austragungsort der Kalten Krieges.

2.3 Nordkorea nach dem Ende des Kalten Krieges

Mit dem Ende des Kalten Krieges änderte sich die Situation für Nordkorea dramatisch. Von russischer Seite konnte mit dem Zerfall der Sowjetunion weder militärische noch wirtschaftliche Hilfe erwartet werden. China war „mehr an harter Währung“ (vgl. [1], S. 14) interessiert und nahm daher diplomatische Beziehungen mit Südkorea auf und schlug eine Entspannungspolitik mit den westlichen Mächten, insbesondere den USA, ein. Mit dem Untergang der Sowjetunion fiel auch das wirtschaftliche und militärische System um Nordkorea zusammen. Trotz oder gerade wegen dieser wirtschaftlichen und politischen Isolation, unternahm Nordkorea Schritte um eine Entspannung der Region zu erreichen. Nordkorea wurde ebenso wie Südkorea 1991 in die Vereinten Nationen aufgenommen. Nach mehreren Treffen der Staatsoberhäupter unterzeichneten Nord- und Südkorea 1991 eine „Vereinbarung über Aussöhnung, Nichtangriff, Austausch und Kooperation“. Ebenso wurde vereinbart, dass beiden Länder auf die Forschung an und den Bau von Atomwaffen verzichten würden. Obwohl oder gerade weil Nordkorea intensive nukleare Forschung betrieb, willigte Nordkorea in die Bedingungen des Atomaren Nichtverbreitungsvertrag ein. Doch bereits 1992 und 1993 kam es zu massiven Spannungen zwischen Nordkorea und der Internationalen Atomenergiebehörde (IAEA), nachdem Nordkorea den Inspektoren mehrfach den Zutritt zu seinen Nuklearanlagen verwehrt hatte. Die politische Situation schien zu eskalieren, als Nordkorea verlautbarte, dass es jede Form von UN-Sanktion als eine Akt des Krieges werten würde und notfalls mit nuklearen Waffen zurückschlagen würde (vgl. [1] S. 14). Erst 1994 konnte nach Verhandlungen zwischen dem ehemaligen U.S. Präsidenten Carter und Kim Il Sung eine Einigung erreicht werden. Nordkorea willigte ein, seine Nuklearforschungen im Bezug auf die Plutoniumproduktion, zur Herstellung von waffenfähigem Nuklearmaterial einzustellen und bekam im Gegenzug moderne Reaktoren von den USA gestellt, welche jedoch nicht mehr in der Lage waren, waffenfähiges Plutonium zu produzieren. Die USA und Nordkorea verpflichteten sich ebenso zu einer Normalisierung der Beziehungen zwischen beiden Ländern (vgl. [13]). 

Im Perry-Report (vgl. [14]), von US-Präsident Clinton in Auftrag gegeben, wurde erneut auf die Gefahr nuklearer Waffen im Besitz Nordkoreas hingewiesen, da diese das militärische Gleichgewicht in der Region gefährden würden. Der Bericht beschrieb eine neue US-Strategie im Bezug auf Nordkorea, da vermutet wurde, dass Nordkorea weiterhin an Nuklearwaffen forschte und aber auch gleichzeitig große Fortschritte in der Raketentechnik machte, wie nordkoreanische Raketentests im Jahr 1993 zeigten. Mit dem Wechsel der US-Präsidentschaft kam es erneut zu einem Wechsel in der Nordkoreapolitik der USA, welcher die Beziehungen drastisch abkühlen ließ. Nach den terroristischen Angriffen auf die USA am 11. September vollzog sich zudem ein grundlegender Wandel in der US-amerikanischen Außenpolitik. Diese führte im Bezug auf Nordkorea dazu, dass es neben dem Irak und Iran die „Achse den Bösen“ (vgl. [15]) bildet. Ende 2002 gab Nordkorea zu, trotz des Abkommens von 1994 ein Programm zur Entwicklung von Nuklearwaffen zu unterhalten, was weltweit Besorgnis hervorrief (vgl. [10]).

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die zentrale geostrategische Lage der koreanischen Halbinsel als ein entscheidender Faktor für die historische Entwicklung Ostasiens und der Beziehungen zwischen Korea und den umliegenden Staaten angesehen werden kann. Neben China und Japan spielten ab dem 19. Jahrhundert auch die imperialistischen westlichen Mächte eine große Rolle, da viele asiatische Staaten in deren Abhängigkeit standen bzw. deren Kolonien waren. Korea war dabei fast immer Spielball strategischer Überlegungen von Mächten in der Region. Mit fortschreitender Militärtechnik und spätestens seit dem Zweiten Weltkrieg hatte die geostrategische Lage Koreas als Invasionsstartpunkt höchstens noch minimalen Einfluss auf politische Entwicklungen. Trotzdem blieb Korea ein wichtiges strategisches Instrument fremder Mächte, da mit dem Beginn des Kalten Krieges Nord- und Südkorea Stellvertreter für die beiden Großmächte USA und die Sowjetunion waren. Ebenso war Nordkorea wichtig für China um als Puffer zum US-freundlichen Südkorea zu dienen. Mit dem Wegfall Russland als eine der Supermächte änderte sich die Situation besonders für Nordkorea. Ähnlich wie bei anderen sozialistischen Ländern, welche unter dem Schutz der Sowjetunion gestanden hatten, musste sich nun auch Nordkorea auf dem Weltmarkt behaupten. Neben der daraus resultierenden schwierigen wirtschaftlichen Lage kommt hinzu, dass Nordkorea über dreißig Prozent seines Bruttosozialprodukts in die Unterhaltung einer der größten Armeen der Welt investiert (vgl. [7]). Aufgrund des Postulats der Juche-Wirtschaft [18], welche eine autarke Wirtschaft für Nordkorea forderte, und einer desolaten Wirtschaftsinfrastruktur sind in Nordkorea ständig viele Menschen vom Hunger bedroht und auf die Hilfslieferungen angewiesen (vgl. [17]). Jasper vertritt daher die These, dass Nordkorea durch die militärischen Provokationen versucht, den außenpolitischen Druck auf das Land zu mindern und so das Überleben des nordkoreanischen Regimes zu sichern (vgl. [19]). Besonders seit dem 11. September und dem damit verbundenen Umschwung der US-amerikanischen Sicherheitspolitik, lässt sich dieses Verhalten durchaus erklären, da Nordkorea durch die eigene militärische Stärke versucht, einer ähnlichen Lösung US-amerikanischer Sicherheitsprobleme wie im Irak zu entgehen (vgl. [20]).

3 Die Beziehungen zwischen Japan und Nordkorea

Im Folgenden werden die sicherheitspolitischen Beziehungen von Japan und Nordkorea untersucht. Dazu muss zuerst auf die besondere militärische Situation Japans eingegangen werden, um daraufhin die aktuellen Ereignisse zwischen Japan und Nordkorea zu beschreiben. Abschließend wird versucht diese Ereignisse mit den bisher erarbeiteten Erkenntnissen zu erklären.

3.1 Besonderheiten in der japanischen Sicherheitspolitik

Bei der Betrachtung der sicherheitspolitischen Beziehungen Japans spielen die USA eine wesentliche Rolle, da die USA umfangreiches militärisches Potential in Japan unterhält und ebenso Sicherheitsverträge mit Japan abgeschlossen hat.

Nach dem Zweiten Weltkrieg und der Niederlage Japans wurde Japan von den USA besetzt und es begann ein von den Vereinigten Staaten geleiteter Wiederaufbau. Japan sollte nie wieder die Möglichkeit haben, einen Krieg zu beginnen, daher wurde in der japanischen Verfassung im Artikel 9 folgendes festgelegt (vgl. [21]):

„In aufrichtigem Streben nach einem auf Gerechtigkeit und Ordnung gegründeten internationalen Frieden verzichtet das japanische Volk für alle Zeiten auf den Krieg als ein souveränes Mittel zur Regelung internationaler Streitigkeiten. Zur Erreichung des Zwecks in Absatz 1 werden Land- See- und Luftstreitkräfte sowie andere Kriegsmittel nicht unterhalten.“ 

Aufgrund dieser Ablehnung einer eigenen militärischen Streitmacht, ist Japan seither auf die Unterstützung der USA angewiesen. Deshalb wurde 1951 in San Francisco der „Sicherheitsvertrag zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika und Japan“ geschlossen. Der Vertrag bestimmte, dass Japan sein Recht auf Verteidigung dadurch wahrnimmt, dass die USA amerikanische Truppen auf japanischen Territorium stationieren um auf Grundlage dieses Vertrages Japan vor militärischen Attacken zu schützen. Japan wurde damit gleichzeitig zu einem Außenposten der USA im Kalten Krieg (vgl. [4] S. 156ff.). Seit 1954 besitzt Japan zusätzlich eine Selbstverteidigungsarmee – die „Self Defense Forces“ – welche jedoch nur im Angriffsfall aktiv werden darf (vgl. [22]). Zusammen mit einer äußerst pazifistischen Einstellung des japanischen Volkes (vgl. [4] S.161) und trotz der veränderten Bedrohungskulisse nach dem Kalten Krieg, basiert die Verteidigungsfähigkeit und auch die Sicherheitspolitik Japans immer noch auf dem Bündnis mit den USA.

3.2 Sicherheitspolitische Ereignisse zwischen Japan und Nordkorea

Im Folgenden sollen die sicherheitspolitischen Ereignisse zwischen Nordkorea und Japan umrissen werden, um dann die schwierige Beziehung zu analysieren. Neben den militärischen Beziehungen zu den USA haben Japan und Südkorea auch ein intensives militärisches Bündnis, welches sich zum Beispiel in gemeinsamen Manövern zeigt (vgl. [1] S. 56). 

Nordkorea wird von Japans als ernst zu nehmende sicherheitspolitische Gefahr betrachtet (vgl. [10]), da besonders die Unberechenbarkeit Nordkoreas und die großen militärischen Bewegungen innerhalb des Landes eine solide Einschätzung verhindern.

Ein explosiver Streitpunkt sind nordkoreanische Raketentests in der japanischen See, welche von Japan als Alarmzeichen registriert wurden. Nordkorea feuerte 1993 vier Marschflugkörper in das Japanische Meer ab, worauf Japan mit der Planung und Konzeption eines Raketenabwehrsystems begann. 1998 hat Korea eine Interkontinentalrakete über Japan hinweg in den Pazifik abgefeuert, was von japanischer Seite als „sehr gefährlicher Akt“ kommentiert wurde. Auch waren zum Beispiel die US-amerikanischen Geheimdienste überrascht, dass nun Nordkorea als vierte Nation neben den USA, Russland und China über interkontinentale Raketen verfügt. 1999 vermutete die japanische Regierung einen weiteren Test einer nordkoreanischen Interkontinentalrakete, wobei es sich diesmal um einen Raketentyp handelte, welcher mit ABC-Sprengköpfen bestückt werden kann (vgl. [1] S. 57). Als Folge dieser nordkoreanischen Militärpolitik beteiligt sich Japan an der US-amerikanischen Entwicklung eines Raketenabwehrsystems. Diese Entscheidung berührte gleichzeitig die Sicherheitsinteressen Chinas, da dieses Abwehrsystem ebenfalls den chinesischen Raum erreichen konnte und damit das chinesische Sicherheitsgefühl empfindlich verletzte (vgl. [23] S. 133).

1999 drangen koreanische Marineeinheiten in japanische Gewässer vor, was japanische Medien als „Invasion“ bezeichneten. Ebenso sorgte 2001 der Abschuss eines mutmaßlichen koreanischen Spionageschiffs in japanischen Gewässern für erhebliche Aufregung.

Trotz dieser Spannungen zwischen beiden Ländern, besuchte der japanische Ministerpräsident Koizumi im September 2002 seinen nordkoreanischen Gegenpart Kim Jong Il in Pjöngyang. Beide verabschiedeten die „Pjöngyang-Erklärung“, welche als Basis für eine Normalisierung der Beziehungen zwischen beiden Ländern gelten sollte. Japan bedauerte dabei erstmals offiziell das Leid, welches dem koreanischen Volk während der Kolonialzeit zugefügt wurde (vgl. [11]).

Im März 2003 startete Japan den ersten eigenen Aufklärungssatelliten, um damit, zumindest was die Informationsversorgung betrifft, ein gewisses Maß an Unabhängigkeit von den USA zu erlangen (vgl. [6]). Ebenso versuchte die japanische Regierung gegenüber seinen Nachbarn und dabei insbesondere Nordkorea diese Aktion als Akt der reinen Selbstverteidigung zu erklären, um die begonnenen Entspannungsgespräche nicht zu gefährden (vgl. [26]).

Der Meinung des Autors nach, können die japanisch-nordkoreanischen Beziehungen und auch die aktuellen Ereignisse mit der gemeinsamen Beziehung zu den USA erklärt werden. Japan ist dabei in einem inneren Konflikt gefangen, welcher durch den unbedingten, in der Verfassung verankerten, Pazifismus verursacht wird. Die Verteidigungsfähigkeit Japans ist stark abhängig von den in Japan stationierten Truppen und damit ebenso der Außenpolitik der USA, die durch Verkündung der Bush-Doktrin, bestehend aus der Definition der Achse des Bösen und der Legitimation des Präventivkrieges einen erheblichen Wandel vollzog. Als sich Ende 2002 die Krise um die Vernichtung der Massenvernichtungswaffen des Iraks verschärfte, gab Nordkorea die Existenz eines Atomwaffenprogramms und den Besitz von chemischen und biologischen Waffen zu. Japan setzte daraufhin, wie auch Südkorea und die USA, die Hilfe für den Bau von Leichtwasserreaktoren für Nordkorea aus. Nordkorea verkündete danach, dass jede UN-Sanktion gegen das Land als ein Angriff gewertet und so Krieg bedeuten würde. Auf den ersten Blick sind diese drastischen Provokationen nicht nachzuvollziehen, den Ausführungen aus Kapitel 2.3 folgend, musste Nordkorea mit Beginn der Irakkrise und der gleichzeitig beginnenden Vorbereitung für eine Eroberung des Iraks durch die USA reagieren und einen Weg finden, die USA von militärischen Schritte gegen Nordkorea abzuhalten. Die Existenz von ABC-Waffen, verbunden mit der Drohung diese ohne Zögern einzusetzen, baute daher eine wirksame Bedrohungskulisse auf, wie die offensichtlichen Reaktion der USA zeigen (vgl. [25]). Dabei spielt erneut die Lage Nordkoreas mit Grenzen zu China und Russland eine wichtige Rolle. Eine US-amerikanische Intervention in Nordkorea würde erhebliche Sicherheitsbedenken und Spannungen in den Beziehungen beider Ländern zu den USA hervorrufen. Die Normalisierungsgespräche Japans wurden durch diese „Verteidigungsaktionen“ Nordkoreas schwer getroffen (vgl. [24]). Japan ist durch die geographische Nähe zu Nordkorea und durch die unvorhersehbaren Aktionen seitens der nordkoreanischen Regierung schwer verunsichert. Das Engagement der USA im Irak und die gleichzeitig zögernde Behandlung Nordkoreas lösten in Japan schwere Bedenken über den Verteidigungswillen der USA aus und vergrößerten den Zuspruch für eigene Maßnahmen für die Selbstverteidigung (vgl. [25]): 

“We must not be fooled by the sweet tone of "peaceful resolution," which is pleasing to the ear. In order to realize it, we need to use both "dialogue and pressure" tenaciously. For that, we also need to have strong determination.”

Einerseits ist es für Japan wichtig, eine friedliche Koexistenz aller Länder zu erreichen, auf der anderen Seite ist man sich aber auch bewusst, dass man einer dauernden Aggression und Aufrüstung nicht tatenlos entgegen stehen kann. Die Aufgabe der „Self-Defense-Force“ ist es ja, nur bei einem militärischem Angriff auf Japan, aktiv zu werden, was bei einem Angriff mit ABC-Waffen jedoch wenig nützen kann. Dieser Zwiespalt ist somit typisch für die politischen Reaktionen auf Nordkorea – einerseits wird versucht den begonnenen Dialog nicht abbrechen zu lassen, auf der anderen Seite stoppt Japan die Hilfslieferungen nach Nordkorea und startet eigene Spionagesatelliten. Die entscheidende Rolle innerhalb der Beziehungen zwischen Japan und Nordkorea spielt deshalb die USA, da sie als einzige verbliebene Supermacht in der Lage ist, die Situation für alle Beteiligten zu entschärfen. Der raue Ton und die militärischen Interventionen der derzeitigen US-Außenpolitik lassen jedoch nicht den Schluss zu, dass Schritte in diese Richtung unternommen werden.

4 Zusammenfassung

Die aktuellen Ereignisse können als vorläufiger Höhepunkt in der ereignisreichen Geschichte der koreanischen Halbinsel eingeordnet werden. Die schlechten Beziehungen zu Japan rühren von einer brutalen Besatzungszeit während des japanischen Imperialismus her. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Korea neben Deutschland und Kuba einer der Schauplätze des Kalten Krieges. Die Beziehungen zu Japan konnten sich in dieser Zeit nicht verbessern, da beide Länder auf verschiedenen Seiten standen. Ebenso war Japan neben den Philippinen ein großer Militärstützpunkt der USA in Asien und so neben Südkorea ein potentielles Ziel für eine nordkoreanische Aggressionen. Auf der anderen Seite stellte somit Japan aber durch die Präsenz der US-Streitkräfte auch eine Bedrohung für Nordkorea dar. Mit dem Ende des Kalten Krieges war Nordkorea nach der Auflösung der Sowjetunion wirtschaftlich und sicherheitspolitisch isoliert und versuchte sich gegen Reformversuche von außen zu wehren. Auf Grund der wirtschaftlichen Schwäche des Landes konnte eine Stabilität aus Sicht des nordkoreanischen Regimes nur dadurch erreicht werden, in dem man durch eine militärische Aufrüstung und die Entwicklung von Atomwaffen die internationale Staatengemeinschaft unter Druck setzt und so Einflussnahmen von außen unterbindet. Ebenso konnte Nordkorea dadurch Konzessionen und Hilfslieferungen der internationalen Staatengemeinschaft abringen. Auf der anderen Seite ist Japan weiterhin in seiner Sicherheitspolitik auf die Unterstützung der USA angewiesen und somit auch in weiten Teilen an die Sicherheitspolitik der USA gebunden. Aktuelle Versuche einer eigenen Sicherheits- und Verteidigungsstrategie aufzubauen, stoßen besonders innenpolitisch mit dem japanischen Pazifismus zusammen. Auch konnte sich Japan immer noch nicht zu einer Aufarbeitung der japanischen Besatzungszeit Koreas durchringen, so dass hier immer noch große Spannungen vorhanden sind – trotz der Annäherung in Form der „Pjöngyang-Erklärung“. Insgesamt sind die Beziehungen zwischen Nordkorea und Japan auf vielen Ebenen problematisch und bedürfen einer intensiven Behandlung durch beide Seiten. Dabei machen die Reformunwilligkeit Nordkoreas und die Einbettung der Sicherheit Japans in die US-Außenpolitik eine Verbesserung der nordkoreanisch-japanischen Beziehungen schwierig. Daher kann die Überwindung der Nordkorea-Krise zu den wichtigen Aufgaben Japans im Ringen um eine dauerhafte Entspannung in Ostasien gezählt werden.
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Abbildung 1: Die zentrale Lage Koreas 


(Quelle: Microsoft Encarta 2002)
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